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MARKTERHEBUNG ZWECKS ERWERB EINER
IMMOBILIE IN BOZEN

Die Autonome Region Trentino-Südtirol beabsichtigt, eine Markterhe-
bung durchzuführen, um eine Immobilie in der Stadt Bozen zu ermit-
teln, die m glichst als Eigentum zu erwerben oder alternativ zu mieten
ist und für Büros und Archive genutzt werden soll.

Standort: zentrale oder halbzentrale Lage in Bozen. Fläche: ca. 700
m2 Nettofläche für Büroräume und 1.500 m2 Nettofläche für Archive.
Vorzugsweise Neubau oder vor Kurzem gebaut.

Frist für die Einreichung der Angebote: 12:00 Uhr des Tages Freitag,
29. April 2022.

Die vollständige Bekanntmachung ist abrufbar unter:
https://www.region.tnst.it/Dokumente/Ausschreibungen/Markterhe-
bung-zwecks-Erwerb-einer-Immobilie-in-Bozen

Informationen verwaltungstechnischer Art erteilt Herr Roberto Sartori,
Direktor des Amtes für Vermögen, (Tel. 0461/201257, E-Mail
patrimonio@regione.taa.it); Informationen technischer Art erteilt Herr
Alberto Molinari, Direktor des Amtes für technische Angelegenheiten
und Instandhaltung, (Tel. 0461/201429, E-Mail tecnico@regione.taa.it).
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„In Österreich ist Eigenverantwortung

strafrechtlich etabliert. So trägt der Einzelne

Konsequenzen für seine Fehleinschätzungen.“

Margareth Helfer, Uni Innsbruck

Einen Leitfaden erstellen,
der Strafrichtern beim Bewerten der Eigen-
verantwortung helfen soll, wollen die Unis
Innsbruck, Bozen und Trient, die Eurac, die
Alpenvereine der Euregioländer, die Agentur

für Bevölkerungsschutz, die Lawinenagentur
AINEVA, das Amt für Geologie mit Straf-
rechtsexperten, Kassationsrichter und Lan-
desgerichts-Richter gemeinsam. ©

DerDritte, der „Beschützer“ amBerg
BERG UND STRAFRECHT: JuristenundTechniker sprechenüberEigenverantwortungamBerg–MargarethHelfer vonderUni Innsbruck:BoznerRichter kennenRealität

BOZEN. Eigenverantwortung
ist ein Schlagwort, das im
Bergsport immer wieder fällt.
Wenn aber etwas passiert und
die Sache bei Gericht landet,
sieht es anders aus: Es wird
nach dem Schuldigen ge-
sucht, dem Thema Eigenver-
antwortung aber wird – vor
allem in italienischen Ge-
richtssälen – zu wenig Ge-
wicht zugemessen. Denkan-
stöße in diese Richtung
möchte eine Tagung geben,
die heute und morgen in der
Eurac in Bozen stattfindet.
Margareth Helfer, Leiterin
des Euregio-Projektes Natur-
gefahr Berg an der Universi-
tät Innsbruck, Institut für ita-
lienisches Recht, gibt im In-
terview einen Einblick.

„Dolomiten“: Eigenverantwor-
tung am Berg ist kein neues
Thema. Was soll bei dieser Ta-
gung an Neuem besprochen
werden?
Margareth Helfer: Sie haben
Recht, das Thema Eigenverant-
wortung wird bereits viel disku-
tiert. Trotzdem ist es noch keine
Selbstverständlichkeit, dass die-
se auch bei der rechtlichen Be-
urteilung von Unfällen am Berg

angemessen berücksichtigt
wird. Diesem Thema widmet
sich daher unser Projekt, Thema
der Tagung. Diskutiert wird die
Naturgefahr Berg an sich, die

Wahrnehmung des Risikos
durch den Einzelnen sowie Fra-
gen zu Restrisiko und der recht-
lichen Beurteilung von Situatio-
nen, in denen Eigenverantwor-

tung vorliegt, aber als solche
nicht erkannt wird. Haftungsfra-
gen am Berg sind komplex, das
präzise Auseinanderdividieren
von Fremd- und Selbstschuld ist
schwierig. Daher lohnt hier der
Rechtsvergleich mit Deutsch-
land und Österreich, wo das
Prinzip der Eigenverantwortung
auch auf strafrechtlicher Ebene
als bereits etabliert gilt und es er-
möglicht, den Einzelnen für sei-
ne Fehleinschätzungen selbst
verantwortlich zu machen und
nicht Dritte – immer insofern er
in der Lage war, das Risiko rich-
tig einzuschätzen. Das italieni-
sche Gesetz traut den Bürgern
kaum Eigenverantwortung zu
und sieht häufig einen Dritten
als Garant vor, damit nichts pas-
siert.

„D“: In der Regel landen aber
tödliche Unfälle vor Gericht, das
Opfer kann nichts mehr erklä-
ren.
Helfer: Natürlich, und das ist
zunächst traurig. Es wird aber
immer versucht, den Unfallher-
gang bestmöglich durch Erhe-
bungen vor Ort zu rekonstruie-
ren und dabei Faktoren wieWet-
ter, Schneelage, Steilheit eines
Hanges, Spuren im Schnee zu
berücksichtigen. Wichtig sind
natürlich auch Aussagen von
Zeugen, die sich zur Dynamik
äußern können und helfen fest-

zustellen, ob auch das Opfer, so
bitter das ist, eine Mitschuld am
Unfall getragen hat.

„D“: Das ist dann eine Frage der
Beweisführung...
Helfer: Ja, immer. Und der recht-
lichen Bewertung der Beweise.
Hier gilt: Je mehr technische
Kenntnisse auch in diese rechtli-
che Bewertung der Dynamik
einfließen können, desto präzi-
ser kann am Ende die Klärung
der Haftungsfrage sein. Gerade
deshalb zielt unser Projekt auch
darauf ab, die Thematik der Haf-
tung am Berg gemeinsam mit

Technikern und Alpinisten ge-
nauer zu beleuchten. Juristen
verfügen hier über oft nicht aus-
reichende Kenntnisse zu den
schwierigen Themen des Risi-
kos, des Restrisikos am Berg, das
nie ausgeschlossen werden
kann und schließlich zur Frage
nach der Wahrnehmung dessel-
ben durch den Einzelnen, was
wiederum ein zentraler Punkt
für die Schuldfrage ist. Es gilt,
präzisere rechtliche Parameter
zu erarbeiten, um hier auf der
rechtlichen Ebene mehr Sicher-
heit in der Einzelfallbeurteilung
zu haben.

„D“: Gibt es denn aus dieser
Perspektive an den Bozner Ur-
teilen so viel auszusetzen?
Helfer: Nein, die Richter am
Bozner Landesgericht kennen
die Realität am Berg. Und hier
wird in der Regel der Faktor Ei-
genverantwortung durchaus be-
rücksichtigt. Schwieriger wird
es, wenn in höheren Instanzen
Richter mit diesen Fällen kon-
frontiert werden und es ihnen
schwer fällt, diese Ermessens-
entscheidungen nachzuvollzie-
hen, weil die Sensibilität für die
komplexen Faktoren am Berg
dannmitunter auch einfach feh-
len können.

Interview: Ulrike Huber
© Alle Rechte vorbehalten

DasRisiko in all seinen Facetten
BERG UND STRAFRECHT: Für Eurac-Studie EinheimischeundGäste befragt – Ziel: Faktoren, dieRisikobereitschaft ausmachen, auflisten

BOZEN (uli). Wie groß ist das Ri-
siko, am Berg zu verunglücken?
Wie groß ist das persönliche Risi-
ko, auf der aktuellen Wanderung
zu verunglücken? Wie gut sind
Bergsportler ausgerüstet und für
ihren Sport vorbereitet? Diese
Fragen hat das Team rundumFa-
bio Carnelli und Silvia Cocuccio-
ni von Eurac Research an Einhei-
mische und Gäste gestellt.

Bei der Tagung heute undmor-
gen an der Eurac (siehe auch
obenstehendes Interview) wer-
den erste Ergebnisse dieser nicht
repräsentativen Studie vorge-
stellt. „Persönlich befragt wurden
Touristen, und zwar im vergange-

nen Sommer in Sexten. Aufgrund
des Lockdowns haben wir vor al-
lem Gäste aus Italien und
Deutschland angetroffen. Online
haben wir Einheimische befragt,
die vor allem über die Alpinverei-
ne kontaktiert wurden“, sagt Car-
nelli.

Somit hat die Eurac 300 per-
sönliche Antworten und 3841
Online-Antworten. „Wir stellen
fest, dass die Leute in der Regel
gut ausgerüstet sind, 90 Prozent
der Online-Befragten sehen re-
gelmäßig denWetterbericht“, sagt
Carnelli.

Überrascht habe ihn, dass bei-
spielsweise Tourengeher zu 90
Prozent die eigentlich verpflich-
tende Lawinenausrüstung bei
sich führen, während das nur bei
20 Prozent der Schneeschuhwan-
derer der Fall ist. Nur jeder dritte
Rodler gab an, einenHelm zu tra-
gen.

Das Risikobewusstsein muss
noch vertieft analysiert werden
und wird bei der nächsten Ta-
gung vorgestellt. Soviel könne er
sagen: Junge Befragte gaben eher
an, dass sie glaubten, dass sie ei-
nen Unfall bei ihrem Bergsport
haben können, 30 Prozent der
befragten Touristen schlossen

das aus. „Warum das so ist, müs-
sen wir noch herausfinden. Wir
müssen noch verschiedene Da-
ten übereinander legen und ver-
gleichen, um sagen zu können,
welche Faktoren die Risikobereit-
schaft, das Risikobewusstsein
und die Einschätzung des eige-
nen Risikos bei einer bestimmten
Tätigkeit beeinflussen“, sagt Car-
nelli.

Aber genau diese Punkte wer-
den es sein, die für die Rechtspre-
chung in der Anwendung interes-
sant sein könnten. Geplant ist,
dass das bis zum zweiten Teil der
Tagung in ein paar Monaten her-
ausgearbeitet ist. © Alle Rechte vorbehalten
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… alles, was sich
ein Büro wünscht!

Mit Naturgefahren, Risikowahrnehmung und strafrechtlichen Haftungs-
fragen am Berg befasst sich ein Symposion heute undmorgen an der Eu-
rac in Bozen. LPA/Landesamt für Meteorologie und Lawinenwarnung

„Das italienische Gesetz

traut den Bürgern kaum

Eigenverantwortung zu

und sieht häufig einen

Dritten als Garant vor,

damit nichts passiert.“

Margareth Helfer, Uni Innsbruck

„90 Prozent der online befragten

Bergsportler lesen regelmäßig den

Wetterbericht.“

Fabio Carnelli, Eurac Research

Nur jeder dritte Rodler trägt einen
Helm, hat die Befragung von Ein-
heimischen ergeben.

Shutterstock/shutterstock

BRIXEN. Allen, die mit kirch-
licher Denkmalpflege zu tun
haben – und gewiss nicht nur
ihnen – werden seine Verdiens-
te unvergessen bleiben: Ges-
tern wurde Ehrenkanonikus
Karl Gruber (kl. Bild) in Brixen
beigesetzt. Der Abschiedsgot-
tesdienst wurde im Dom von
Brixen gefeiert; der Messe stand
Bischof Ivo Muser vor (gr. Bild).
Der Priester Gruber, Denkmal-
pfleger der Diözese, Professor
an der Philosophisch-Theolo-
gischen Hochschule und Autor,
war am Freitag nach kurzer
Krankheit im Alter von 79 Jah-
ren gestorben. ©

LetztesGeleit für Karl Gruber
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abo.dolomiten.it


